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Zhein Vruder

traue mir, ich lache dennoch nicht, ob man den Stab
um Dich und Deine Freyheit bricht: Schon recht: der
ſchlaue Fuß bleibt in dem Netz behangen, und eine nette

Bruſt hatt doch Derin Hertz gefangen. Wo bleibt der
alte Schluß? So ehrbar und ſo ſchon, ſo ungeſcheut
laßt Du mit Dir zu wercke gehn? Du wagſt den kuh
nen Schritt auf angeflammte Kohlen, um von den ſcho—

nen Mund den zarten Kuß zu holen? Die Wahl iſt gut
und ſchon, noch ſchoner deine Pein; Du ladeſt mich ver
gnugt zu Deiner Hochzeit ein: Wie kann ich, ob ich
will, entfernt auf 16 Meilen, bey deinen Freuden-Feſt
die Freude mit dir theilen? Mich muſte Boreas auf ei

nen



nen Hauch fortwehn, der Himmel weint, der Weg iſt
klaglich anzuſehn, es ſitzt der boltillon viel mehr bey
leeren Kannen, als daß er ſeinen Gaul will vor die Kut—
ſche ſpannen; Er ſchwert im boſen Muth, der Haber ſey
ſo theur, ich biet ihm uhers Lohn wohl 4 mahl go Dreyr,
allein er ruhrt ſich nicht, wie komm ich aus dem Sode,
und da ich eingepackt, von hier naa Timmenrode?
Jch will dennoch im Geiſt bey Dir zur Hochzeit gehn,
und Dich geliebtes Paar vor dem ltare ſehn, Der
Luft befehle ich, ſie ſoll Dir iaſſen wiſſen, wie ich Euch
beyderſeits will in Gedancken kuſſen; der kuhlen Luft hab

ich den Seegen anvertraut, er gilt herr Brautgam
Dir und Deiner lieben Braut, will das gewunſch—
te Gluck kein Zephyr zu Dich tragen, ſo mag der kleine
Brief Dir ſeinen Jnhalt ſagen. Die Hoffnung iſt er—
fullt, itzt iſt die ſchonſte Zeit, woraut Europa ſich ſo lan
ge Zeit gefreut, die frohe Zeitung ſchallt? Jn Aachen
macht man Friede, die Uingarn gehn zuruck, die Bata—
ver ſind mude; die Spanier tragt die See nach Bar—
cellona hin, die Gallier muſſen ſich in ihre Grantzen
ziehn, die Teutſchen gehn nach Haus nebſt den erhitzten

Britten, man hatt genung gekampft, erobert und ge—
ſtritten; die Helden ſind der Schlacht und Sieges-Cran
tze ſatt, es andert ſich das Spiel, es wentdet ſich das Blatt,
kein todlich Wetter darf meht aus Canonen ſteigen,
carenens ſanfter Blick heifttihten Rachen ſchweigen, der
Frord und Tod gebiert, man freut ſich jauchzt und lacht,
daß Spieß und Degen niun zu Sicheln wird gemacht, und

die durch Blut und Bratid in Grund verdorbne Staaten
zu vorger Sicherheit und Glantz und Flohr gerathen.
Bey dieſer ſchonen Zeit, worauf die halbe Welt zu unge

ſtohrten



ſtohrten Gluck die ſuße Hoffnung ſtellt, willſtu Herr
Brautigam, Du kannſt es nicht verleugnen, auf dem
Kongreß im Hartz dein Bundniß unterzeichnen. Mir

deucht, ich ſehe Dich, Deiu emſiges Bemuhn, und wie
Du Roſen pfluckſt, die Dir im Winter bluhn, ich darf
nicht, was ich will, mit der Erklarung zieren, genug,
ich ſehe Dich als Sieger triumphireen, und wie Du noch
dazu vergnugt ins Fauſtgen lachſt, und mich auf kunftgen
Herbſt zu einen Oncle machſt; es ſey ſo, wie Du denkſt,

wie Du Dich wirſt beſtreben, daß uns Dein Eden ſoll
die ſchonſten Fruchte geben. Der Friede ſey mit Dir,
und decke ſtets Dein Haus, der Seegen breite ſich in
Deiner Cammer qus, Heyl, Gluck und Wohlergehn
ſoll Deine Scheitel krnen, Sieh Beines:Hertzens Luſt
an der erwehlten Schonen, So oft Aurora dich und
Deinen Schatz anlacht, ſo oft erneurt deu Bund, der
heute wird gemacht, lebt lange, lebt vergnugt mit

GO22Es Huld umzogen, und bleibt bey Eu
ren Gluck dem Bruder auch gewogen.
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